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Die Stelluag der A.N.C.E. zur Intégration
roa Bebiadertea

Die aufrûttelnde und oft provosierende Art ait welcher in
letzter Zeit die Forderung naeh Intégration der versehiedenen
Randgruppen an die breite Oeffentliebkeit geriehtet vird, uater-
streiebt iaaer nehr die soziale Tragwéite dièses Probleas.
Gleiebseitig wird vas bewusst, dass die aoeb iaaer gesetzlieb
und institutionsllgetrenntea Bereiebe der Arbeit ait Problen-
gruppen eng xusaaaenhâ'ngen und dass es die Kooperation der ver-
schiedenen Arbeitsfelder und Ausbildungsdisziplinen ist, die
ianer aocb als Aufgabe und Zielsetzung auf dem Vege zu einer
erfolgreiohen Eingliederungsarbeit vor uns liegt.

Der Segriff M Bebinderung " sollte jnabbângig von den einzelnen
Arten uad Poraen von Bebinderungen, vorrangig als Teilleistunga-
storung verstanden werden, die nacb einer angepassten Einglie-
derungsbilfe verlangt.

Intégrations-Euphorie mag modem sein, sic ist als Pflicbt-
ûbung ron gewissen Bebindertenexperten zweifallos aueb Sffeat-
lichkeitswirksaa, Aber sic fiibrt su einer Fehlplanung, wenn
aan die soziale uad kulturelle Uowelt sowie die aoglieben Kon-
sequenzen falseh einscbëltst.

Beaûhungen ust Eiugliederung bebinderter Mitiaenschen in regu-
lâre Lebeasbesûge berutaen auf der Erfahrung, dase optimale Selbst-
werdung mrr durch weehselueitige FBrderung und Bestâtigung in
gesellscbaftlichen Bereicb môglich ist. Jede Art von Abschiraung
und Isolât ion btwirkt das Gagenteil. Ihre Legitination erhalten
die Eingliederungsbeßûbungen einerseits aus dca Ansprueb des
eingli«deruiigsfâhlg«ii Bebinderten auf weitaogliche Lebenserfiillung
als &uch anâer«rseits aus dem Ansprueb der Gesellsefaaft auf
aktive Ttilnabse und Mitwirkung des Einzelnen an Ganxen.

a.a.e.e.
-

a.a.c.e.
- a.n.e.», -

a.a.ce, -
a.n.e.e.

-
a.n.c.e.



Eingliederung darf man nicbt mit blosser Anpassung verweehseln,
denn sic erfordert cine kreative und aktive Beteiligung des ein-
zelnen Behinderten aS Eingliederungsprozess und beruht auf der
Akzeptierung und dem Respekt der Besonderheiten und Unterschiede
des andem sowie auf dem Ausbau tragfâhiger, personlieher Kon-
takte, Sic vurzelt vor allem in der inneren Bereitschaft des
Behinderten, die zur Eingliederung fuhrenden Leistungen aufzu-
bringen. Dabei ist davon auszugehen, dass je schwerer die Beein-
trachtigung ist, desto umfanglicher die Hilfe sein nuss. Dièse
Hilfen sind jedoeh nur insoweit vertretbar, als sic die mogliche
Selbsthilfe und Eigeninitiative des Einzeln fordern und nicht
zu einer zwangeweisen, einengenden Bevormundung und Beschiitung
fiihren.

Isolierte und zufâllige okonomische Hilfen ohne begleitende
pSdagogiscbe,psychologiscbe und medeziniscbe PSrderung und ohne
bebordliche und gesellscbaftlicbe Unterstûtzung bleiben meistens
wenig wirksam. Ein klar strukturiertes auf unsere soziale,kul-
turelle und schulpolitiscbe Eigenart ausgeriebtetes Konzept soll
das ziellose Nebeneinander von Einglièderungsversucben aoglichst
schnell ablosen.

Im Eingliedôruagsproaess ist sowobl sic KoSplexitât und die
MehrdimensicnalitSfc der B«aintracfetigungen und die erforderliche
Differeiizisrung uad Plusralitat der MassnahSen als auch die Ver—
anderbarkeit der EinglîederungEfabigkeit bu beachten.

Docb ohn* die plsruna»idge und intensive Entwicklung der Inté-
grât ionebercîfcschsft der Gesellschaft bleiben die Bemîihungenuns
die Eingliede;ra«|ç*fahigksit des einzelnen Behinderten meistens
erfolgloe. Deshalb kanti di« soziale Intégration von ProbleS-und
Randgruppea aar in Wcbindung mit durchgreifenden Einstellungs-
und 7erbalt«xtsâcd« rangea ±m schulischen, im beruflichen und im
sozialen .Bereieh erreiefct w^rden. Neve gesetzlicbe Strukturen
und eiïïekontiïtuierlielbeEroffnung vielseitiger und vièlscbicbtiger
Aussesbe^Cg* miiases àissea; Eiele dienen.

a*n.c.e.
—

a.n.c.e»
—

a.n.c.e.
—

a.n.c.e.
—

a.n.c.e.
—

a.n.c.e.



Die A.N.CE. aSebte aittels einer engen Eooperation innerhalb
der Bonderpadagogischen Facbriebtungen die giinstigsten Voraùs-
setzungen fur die Ausarbeitung cines auf unsere soziale^ kul-
turelle und deaograpbische Situation bezogenen Integrationsaodells
sebaffen. Der von uns fur 1980 geplante Nationalkongress soll in
diesea Bereieb neve Akzente setzen, daait wir 1981, ia interna-
tionalen Jahr des Bebinderten, ait einea einbeitlieben, realisier-
baren Intégrât ionsprograaa ver die Oeffentliebkeit und vor die
BehSrden treten kônnen.

Dies setst aber aueb voraus, dass wir ait allen interessierten
Stellen des In-nnd Auslandes auf allen Ebenen cines aud Erfabrungs-
anstausch b«ruhend« Gesprftchsoffemheit pflegen, dass wir Wûnsehe
korrigieren und beatiaate Zielrorstellvngen, wenn nStig, zurtiek-
steeken aûssen.

Das Proble» 4«r Intégration lâsst sich unserer Meinungmch
niebt aus seiaer Gebundenheit an nationale Gegek«nheiten lôsen.
Wir stehen beute ait unseren Ueberlegungen, wie ein solcbes
Eingliederungsaodell aussehen soll und welehe konkreten Inhalte
es haben soll, ao Anfang, Der Erfolg hângt obne Zweifel ron der
Anwendung adaquater Hetboden und dem Einaatz dazu besonders ge-
scbulter und motivierter Hitarbeiter ab. Wir wollen desbalb das
Froblea der scbuliscben, beruflichen und sozialen Eingliederung
ait einer kritiicb-saehlicben Betraebtungsveise angeben und der
Dialektik des Begriffes N Eingliederung N in des Sinne Reehnung
tragen, dass die Fartnerscbaft Bebinderter - Nicbtbehinderter zum
Woble jedes Beteiligten gedeiben kann.

Die A.N.CE. erkennt die Notwendikeit der Intégration prinzi-
piell an umd will, gestûtzt auf Sachkenntâisse und Erfabrungen,
das Ibre deau tun, ein braucbbares,ausfûbrbares Konzept su
entwiekeln.

E. Heamen
Praaident der A.N.CE.

a.n.c.e.
—

a,u.c.©.
—

a.n.c.e.
—

a.n.c.e.
—

a.n.c.e.
—

a.n.c.e.
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CONSEIL FEDERAL DE LA F. I. C. E.

Le Conseil Fédéral de la F.I.C.E. s'est réuni, du 26 au 29
février 1980, à Abtwil en Suisse.

Les sections nationales suivantes ont été représentées :
Autriche, Belgique, Danemark, France, Hongrie, Irlande, Israël,
Luxembourg, Pays-Bas, Pologne, République fédérale, Royaume-Uni
et Suisse.

Les participants ont traité les sujets et problèmes suivants :

1) Congrès de Dublin:

conclusions et commentaires.

2) Iden d it é de 1a F. I.C. E. :

création d'une commission spéciale ( M.M. Haag, Hemmen,
Hoppe et Roden ) pour élaborer un questionnaire et pour présenter
des propositions.

3) Relations internationales:

U. N. E. S. C. 0. et autres organismes internationaux.

4) Echanges :

Proposition irlandaise - promouvoir les échanges bi- laté-
raux.

5) Rapport financier:

rapport du trésorier de la F.I.C.E.
- décomptes : exerci-

ces 1978 et 1979.

F.I.C.E.
-

F.I.C.E.
-

F.I.C.E.
-

F.I.C.E.
-

F.I.C.E.
-

F.I«C.E.-



6) Activités:

a) Conceil Fédéral à Piestany ( Bratislava ) : du 4 au
8 juin 1980.

b) Journées d'études à Lochem ( Pays-Bas ) : du 6 au
10 octobre 1980.
Thème : Idendité de la P.I.C.E.
Réunions préparatoires à Francfort et à Luzern (Com-
mission spéciale ).

c) Symposium organisé par la section nationale autrichienne
( automne 1980 ) à Vienne.
Thème : Formation des éducateurs ( socio-pédagogiques ).

d) Réunion d'experts à Linz ( automne 1980 ).
Thème : Intégration professionnelle des handicapés.

e) Congrès de la F.I.C.E. à Jérusalem ( mai 1981 )
Thème : The socially deprived child ).

f) Journées d'études internationales à Luxembourg (octobre
1981 ).

7) Bulletin de la F.I.C.E. :

Exposé de M.Haag ( République fédérale ).
Le bulletin comprendra les rubriques suivantes :- Communautés éducatives et méthodes éducatives dans le

monde ;- Conventions internationales - problèmes législatifs ;- Sections nationales de la F.I.C.E. ;- Commissions spéciales de la F.I.C.E. ;- Rapports et informations du secrétariat de la F.1.C.E.;- Calendrier des manifestations et activités internationales;- Recherches et expériences pilotes.

E. Hemmen

F«I.C.E.
—

7.1.CE. ■■ F.X.C.E*
—

F.I.C.E»
—

F.I.C.E.
—

F.I.C.E.
—
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Lastkraftwagen
Kommunalfahrzeuge

Omnibusse
M.A.N.bietet Lastkraftwagen fur aile Zweige
der Wirtschaft: fur denKlein- undHandwerksbetrieb.
Fur dasGroßunternehmen. Fur den gewerblichen Gûter-
verkehr.Fur den Werkverkehr, fur denVerteilerverkehr
und fur dengrenzùberschreitenden Fernverkehr.
Fur dieBauwirtschaft und fur Sonderaufgaben.
Von 10bis401zul.Gesamtgewicht.
Mit100-294 kW 136-400 wirtschaftlichen DIN-PS.
M.A.N. lieîertKurzhauber, hrontlenker undUnterflur-
Fahrzeuge. Zweiachser, Dreiachser und Vierachser
mit Blatt-, Blatt Luft- und Voll-Luftfederung.
M.A.N. liefert auchLKW mit Allradantrieb.

importateur général GARAGE J.P SCHOLER
Suce. Charles STEINMETZ -SCHOLER

-Té1.:43 32 52 -43 32 64 -Télex: 2357 MANSAVLU
206 ,rue de Neudorf

LUXEMBOURG

Le Centre de Réadaptation à Cap

vous propose ses produits et travaux en

menuiserie

serrurerie

reliure cartonnage

horticulture

céramiq ue

accepte: tous les travaux de sous traitance



Centre d'Observation

188,avenue de la Faiencerie
Luxembourg-Limpertesberg

Im Centre d'Observation arbeiten wir in Moment oit 12 lern-
und verhaltensgestorten Kindern in Altèr von 6-12 Jahren. Dièse
Kinder weisen aile cine verzôgerte motorische und psycho-soziale
Entwicklung auf. Sic sind h^ufig aanuell ungeschickt, zeigen
cine unzureichende Kôrperbeherrscbung, wirken in ihren Aktionen
abrupt und ungesteuert, in ihren Anspriïchenmasslos oder extrem
gehemmt. Sic zeigen Konzentrationsstorungen und sind nur kurz-
fristig fur cine Aufgabe zu interessieren. Naeh ihrem âusseren
Verhalten teilen sich unsere Kinder in zwei verschiedene Gruppent

- Die erste Gruppe wird zusammengesetzt aus Kindern die viel
Aktivitât zeigen, sich riicksichtslos durchsetzen und ala
agressiv bezeicbnet werden.- Die zweite Gruppe besteht aus Kindern die sehr wenig Akti-
vitât zeigen. Sic wirken angstlich, gehemmt, aussera sicb
nicht, baben keinen Kontakt zu ihren Kameraden und wirken
zu allen Anforderungen sehr passiv.

Wahrend dem Aufenthalt in Centre d'Observation konnen verschie-
dene Phasen festgehalten werden :

- Eme erste Phase besteht in dem Aufbau einer Vertrauensrela-
tion zwischen Erzieher und Kind. Es ist dies cine Beobach-
tungsv- Kontaktphase.-
In einer zweiten Phase versuchen wir die verschiedenen
wichtigen Erziehungsgehiete verhaltensgestSrter Kinder zu
beriicksichtigen und arbeiten mit ihnen :
im Bereich der Sozialerziehung und Personlichkeitsbildung
im Bereich der Wahrnehmung und Motorik
im kognitiven Bereich.

meabres A.IUC«E.
-

membres A.N.C.E. * membres A.N.C.E. -membres



-
Eme dritte Phase besteht in einer Teilreintegration in des
Primarklassen, die nach mebr oder wenig lângerer Zeit in die-
vierte Phase der ganzen Réintégration ûbergebt.

Die Dauer der verschiedenen Phasen ist undeterminiert und
aucb individuell verscbieden.

Einen weiteren sehr grossen Wert legen wir auf die Zuaammen-
arbeit ait ihren Eltern durch Elternabende oder gemeinsame
Freizeitgestaltung.

M* Eyschen-Hentges.

COLONIE DE VACANCES

LIA.N.C.E.L 1A.N.C.E. organise une colonie de vacances pour enfants, âgés

de 8 à 12 ans, à Mittelwihr en Alsace ( près de Colmar ).

Cette colonie est prévu pour la période du 31 mai au 7 ;Juin 1980
(vacances de mai- juin).
Le nombre d'enfants participant est limité à 20.

Quelques places restent libres.

Le prix de participation s'élève à 3000 francs.

Pour tout renseignement s'adresser au secrétariat.

membres A.N.C.E.
-

membres A.N.C.E.
-

membres A.N.C.E.
-

membres



scholtes
atelier de constructions en bois
scierie
manternach (grd.de luxembourg)
téléphones: 712 24 et 7 11 80

livraisons au centre de réadaptation
à capellen



Le

GUIDE PRATIQUE DES REALISATIONS
SOCIALES ET PSYCHO-PEDAGOGIQUES

ymrt être commandé au

Secrétariat de l'A. N. C " E .
82, route d1d 1 Arlon
CAPELLEN

au prix de

150 fr + 20 fr ( fraie d'envoi )

EICHER FRERES
s.àr.I.

STRASSEN -120, route d'Arlon
Téléphones: 31 8819- 3103 61,
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PBOGEJNt
■bcfodung
kollektivspackelter asbi
21,rueaJriringen luxembouig

Schwerpunktâssig arbeiten wir in folgenden Bereichen :

1) Drogentherapie, Pravention, Beratung

2) Psychosoziale Beratung ( Einzelfallhilfe, Gruppentherapeu-
tische Arbeit, familientherapeutische Beratung )

3) gruppentherapeutische Arbeit mit psychisch Gefâhrdeten mit
individueller Stiitztherpie ( unter Anleitung von Diplompsycho-
logen )

4) Freizeitpâdagogik mit Jugendlichen

5) Vermittlung an andere Hilfsstellen, vorwiegend im Ausland.
6) Weiterbildung

7) wissentschaftiiche Arbeit im Bereich der Sozialpadagogik
und Psychologie sowie Sozialpolitik.
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Lugen und Stehlen im Kindergartenalter

Nachdem mir das Thema: "Lugen und Stehlen im Kindergartenalter" gestellt
wurde, dUrfte die Frage in der Luft liegen: Was macht man mit solchen Kin-
dern7 Wenn Sic nun aber von mir erwarten, dass ich Ihnen an diesem Abend
dièse Frage beantworte, so muss ich Sic enttà'uschen. Eme pà'dagogische
Antwort darauf ist von vornherein unmdglich, weil die Fragestellung be-
reits unpadagogisch ist. "Man" kann im Bereich des Erzieherischen Über-
haupt nichts machen. "Man" kann in der Medizin einen Patienten kurieren, das
heisst irgend ein Arzt, der liber das notwendige Fachwissen verfiigt, kann ein
probates Mittel verabreichen. "Man" kann auch einen Verbrecher verurteilen,
das heisst irgend ein gesetzeskundiger Jurist kann Über den Angeklagten rich-
ten. In der Pâdagogik jedoch ist cine Auswechselbarkeit der Person, die er-
zieherisch tâ'tig sein soll, unmoglich. Erziehung duldet kein "Man"; ein "Ir-
gendjemand" vermag in ihr keinen Einfluss zu gewinnen. Erzieherisch wirken
kbnnen in jedem Fail nur ich und du, er und sic: cine ganz bestimnte Persbn-
lichkeit, ein je einmaliger Mensch. Aber auch der zweite Teil der Frage ist
unpadagogisch: Erzieherisches Wirken bezieht sich niemals auf "Kinder"
schlechthin, sondern je auf einen bestimmten heranwachsenden Menschen. Er-
ziehung vollzieht sich nur in dem Raume von Ich und Du, wie der Pà'dagoge
Martin BUBER es ausdrtickt. Die pà'dagogische Frage auf unser Problem hin kann
daher nur von jedem Einzeinen von uns gestellt und beantwortet werden und
ha'tte also zu lauten: Was kann ich mit diesemeinen Kinde, das da in semer
besonderen Weise fehlte, erzieherisch anfangen? Die Beantwortung dieser Fra-
ge, dariiber diirfen Sic sich durch pà'dagogische Scharlatane nient tàuschen
lassen, kann Ihnen niemand abnehmen. Und wenn Sic mich fragen, wie Sic sich
einem bestimmten Kinde gegeniiber, das lligt oder stiehlt, verhalten sollen,
so kann ich Ihnen ehrlicherweise nur darUber Auskunft geben, was ich an Ihrer
Stelle unternehmen wiirde. Was Sic dann mit meineni Ratschlag anfangen wollen
und kbnnen, bleibt Ihre Angelegenheit. Es gibt keine Übertragbaren,von be-
liebig vielen Personen einfach anwendbare, in ihren Wirkungen genau abzu-
schàtzende Erziehungs"mittel". Erziehung vollzieht sich je zwischen Ich und
Du. Sic ist ein in zweifacher Hinsicht subjektives Geschehen: Sowohl was den
Erzieher, wie was den Zbgling anbetrifft. Was ich mit diesem Kinde tun kann,
kann kein anderer fur mich tun und kann ich mit keinem andern Kinde tun. Es
kann daher in diesem Kreise nient darum gehen, dass wir über Rezepte briïten

65



Freilich wird ein Kind seine naive Offenheit im Laufe der Jahre massigen
mussen, um nicht dauernd Anstoss zu erregen. Es wird lernen miissen, sich
in gewissen Situationen zuriickzuhaiten, um nicht mit der Tur ins Haus zu
fallen. Stets aber sollte ein Kind, ein Mensch überhaupt, einen Ort haben,
an welchem er riickhaltlos offen sein darf, und vielleicht macht es wesent-
lich die gute Familie aus, dass ein Kind dort sich offenbaren kann, ohne
beftirchten zu mussen, zum Schweigen verurteilt oder verraten zu werden.

Ueber die Ehrlichkeit werden wir uns etwas mehr verbreiten mussen, da in iti-
rent Umkreis das Problem des Stehlens abgehandelt werden will.

-
Die Ehrlich-

keit cines Menschen zeigt sien nicht in seinem gesamten Wesen, wie die Offen-
heit, sondern im Verhalten angesichts einer Aufgabe, die er andern gegenliber
zu erfiillen hat. Ehrlichkeit ist cine soziale Tugend. Sic driickt sien vor al-
lem darin aus, dass sic jedem das Seine zubilligt.Ehrlichkeit übervorteilt
nicht. Sic respektiert Besitz und Eigentum des andern.

-
Ehrlichkeit setzt

damit schon einiges voraus; sic ist nicht naturgegeben wie die Offenheit. Of-
fenheit kann man verlieren; Ehrlichkeit muss erst miihsam erworben werden. Ehr-
lichkeit basiert auf dem Unterscheidungsvermbgen von Mein und Dein. Dièses
Unterscheidungsvermogen wiederum kann aber erst da auftreten, wo im Gange der
menschl ichen Entwicklung jener Punkt erreicht ist, da die "Welt" in Ich und
Es, Ich und Du zerfallt. Dièse Trennung ist nicht plbtzlich da. Das Kind "ge-
hbrt" zunà'chst zur Welt, das heisst, es vermag sien noch nicht abzusetzen von
deren mannigfaltigen Reizen und Lockungen. Andrerseits "gehbrt" ihm aber auch
die Welt, von der es sich zuhanden nimmt, was es anspricht. Nur allmahlich und
nicht ohne fremde Hilfe, arbeitet sich das Kind aus diesem "Einssein mit der
Welt" heraus.

-
Bevor ein Kind aufmerken kann auf ein Du, muss es sich als

ein Ich erfahren haben. Die Geburt dièses Ich ist ein Vorgang, welcher dem
der physischen Geburt an Grossartigkeitnicht nachsteht. Erfahren zu haben,
dass das Du ein Ich ist, wie ich, genligt nun jedoch zum Aufbau der Ehrlich-
keit noch keineswegs. Bevor ein Kind aufmerken kann auf ein Dein, muss es
erfahren haben, was ein Mein bedeutet. So, wie das Ich der Erfahrung des Du
vorangeht, muss dem Dein das Mein voranstehen. Ohne Mein kein Dein. Ein Kind,
dem nichts gehbrt, beansprucht ailes. Wer nichts besitzt, wird auf ailes
"besessen". Wem nichts gegeben wird, wird ailes nehmen. Nur wenn ich auf
das Meinige sehen kann, vermag ich abzusehen von dem Deinen. Ehrlichkeit
beruht, biologisch gesprochen, auf dem Hiatus zwischen Reiz und Reaktion,
auf dem Retenti onsvermbgen angesichts des Andern, mir nicht Zugehbrigen.
Von dieser "Llicke" zwischen Verlockung und Zugriff aus wird also erst die
soziale Anerkennung des Andern und dessen Eigentum mbglich. Ehrlichkeit ist
nur einem Menschen mbglich, der Nein sagen kann, der sich selbst zu widerste-
hen imstande ist. Erziehung zur Ehrlichkeit kann daher nichts anderes bedeu-
ten als: Das Kind instand setzen, sich selbst zu widerstehen, die Fàhigkeit
des Sichzuruckhaitens auszubilden. Wenn Offenheit, wie wir oben sahen, auf ci-
ne Geiegenheit (offen zu sein) angewiesen ist, so erkennen wir hier, dass Ehr-
lichkeit auf cine FHhigkeit angewiesen ist. Fa'higkeiten konnen nun aber nicht
einfach, wie Gelegenheiten, "gegeben" werden; cine Fàhigkeit bedarf der Uebung
Ehrlichkeit konnen wir nicht lehren, wir konnen sic nur taglich iiben mit dem
Kind. Auf die zentrale Bedeutung der Uebung in der sittlichen Erziehung iiber-
haupt, werden wir in einem spàteren Abschnitt noch zu sprechen kommen und
wollen hier noch einmal anknupfen an den oben in aphoristischer KUrze hinge-
worfenen Satz: Wem nichts gegeben wird, wird ailes nehmen. Ich glaube namlich,
dass wir (als Erzieher) nicht vom Stehlen sprechen konnen ohne das Schenken
zu erwahnen. Auch das Schenken handelt vom Eigentum, von Mein und Dein. Es ist
gewissermassen das positive Gegenstiick des Stehlens. Wâre es denkbar, dass
sich uns vom Schenken her ein Zugang zum stehlenden Kind ergibt?
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wie Apotheker. Unser Ziel ist es, durch das gemeinsame Gesprà'ch uns klarer
zu werden liber das Wesen der Wahrhaftigkei t, auf dass nachher ein jeder das
Seine besser zu leisten vermbge in seinem persbnlichen erzieherischen Auf-
trag.

Wenn wir nun als Pâdagogen an das Problem des Lligens und Stehlens herangehen
wollen, so miissen wir uns in unserer Zielsetzung klar abgrenzen vom Krimino-
logen und Juristen, die sich ebenfalls mit diesen menschlichen Verfehlungen
beschaftigen. Wohl beginnt auch unsere Aufgabe mit einer genauen "Tatbestands-
aufnahme". Wahrend sich jedoch des Kriminoiogen Auftrag darin erschbpft,
muss bereits der Jurist in semer richterlichen Funktion weiterfragen nach
der Motivation, aus der heraus der Angeklagte fehite. Nur so wird es ihm
mbglich sein.eine gerechte Strafe auszusprechen. Dièses Zuriickfragen nach
den Motiven ist durchaus keine Selbstverstandlichkeit: Noch liegt die Zeit
nicht allzulange zuriick, da wurden auch Kinder durch das offentliche Recht
allein nach der Schwere des Delikts gerichtet (und nicht selten zum Tode ver-
urteilt), ohne dass man nach den tieferen Grunden forschte, welche das Kind
auf Abwege geraten liessen. Dieser mitteiaiterlichen Rechtspraxis wird auch
heute noch recht hà'ufig nachgelebt: Sic aile kennen Eltern, die einen 20-
Rappen-Diebstahl lachelnd libersehen, jedoch Zetermordio schreien, wenn ihnen
ihr Sprbssling 20 Franken entwendet. Wir werden also stets auch nach den Mo-
tiven fragen miissen. Da nun jedoch unser Ziel nicht einfach die gerechte
Bestrafung ist, miissen wir uns als Erzieher Über den richterlichen Standpunkt
erheben. Uns interessieren Tatbestand, Motivation und Strafbemessung nur
mittelbar: Unsere pà'dagogische Frage kann allein lauten: Wie kann man dièses
Kind, das da fehite, auf einen bessern Weg bringen? Nicht was irgend ein un-
persbnliches Man (ein Gesetzestext, ein Amt, cine Verordnung) gegen Luge und
Diebstahl unternehmen will,interessiert mich, sondern was ich fiir die Wahr-
haftigkeit des mir anvertrautenKindes tun kann.

Um das Wesen dieser Wahrhaftigkei t, um die es uns geht, in den Griff zu be-
kommen, mbchte ich so vorgehen, dass wir erst einmal jene "einfacheren" Tu-
genden: die Offenheit, die Ehrlichkeit,die Echtheit, die Sachlichkeit, die
Aufrichtigkeit und die Redlichkeit einer nàheren Betrachtung unterziehen,
jene Tugenden also, die uns Zugangswege und Vorstufen (mit solchen haben wir
in der Kindererziehung ja hauptsà'chlich zu tun) zum hohen Ziele der Wahr-
haftigkeit sind.

Offen ist der Mensch, indem er nichts verbirgt. Offenheit ist jedem gesun-
den Kinde von Natur aus eigen. Das Sprichwort drù'ckt dies deutlich aus, wenn
es heisst: Kinder und Narren sagen die Wahrheitl Mit Wahrheit ist hier we-
niger cine prazise Aussage liber einen bestimmten Sachverhalt gemeint, als
das kindlich-unbeklimmerte Zu-sich-selbst-stehen. "In den ersten flinf Jahren",
so sagt Jean PAUL Über die Kinder, "sagen sic kein wahres Wort und kein lli-
gendes, sondern sic reden nur." Wir sehen darait, dass ein Mensch in semer
Offenheit allein noch weit von der Wahrhaftigkei t entfernt ist. Offenheit
bildet jedoch cine der Bedingungen, unter der sich Wahrhaftigkeit ausdriicken
kënnen muss. Ein verschlossenes Kind kann den Weg zur Wahrhaftigkeit nicht
finden. Verschlossene Kinder, die sich nicht mehr aussprechen wollen, sind
durchwegs briiskierte Kinder. Nur wer weiss, mit welcher Offenheit einem
ein Kind zu begegnen bereit ist,kann ermessen, wieviele missliebige Re-
aktionen ein Kind durchstehen muss, bis es sich dazu entschliesst, der
Welt gegeniiber ein trotzig-verstocktes Schweigen an den Tag zu legen.
Das Beste, was wir fiir die Offenheit tun kbnnen, ist, nichts gegen sic zu
unternehmen.
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Es gibt bekanntlich zwei Mbglichkeiten, sich vor dem Bestohlenwerden zu si-
chern: Ich kann mein ganzes Hab und Gut in den tiefsten Gemàchern cines Bank-
hauses vergraben, in einem jener bunkerà'hnlichen Locher

-
Tresore genannt -,

in welche nicht einmal der Sonne mehr Einlass gewàhrt wird. Dort kbnnte ich
mien, der Furent vor dem Bestohlenwerden ledig, memes Besitzes "freuen":
allein mit der langen Coupon-Schere (welche mich eigentlich an die Nornen
erinnern miisste, die einige Stockwerke tiefer, darauf lauern, mir in Balde
den Lebensfaden abzutrennen! ). Ich kbnnte mich freuen, wenn dies Über-
haupt moglich wàre in meinem Alleinsein in dieser Zelle. Das Sich-ab-
schliessen bringt Sicherheit

-
es bringt aber auch die schale Einsamkeit des

Misstrauischen und die Galligkeit des Geizhalses. Wer seinen Besitz ver-
schliesst vor andern, konint nicht darum herum, sich mit einzuriegeln. Es ist
daher cine Polizisten-Weisheit , wenn Erziehern empfohlen wird, zur Verhinde-
rung von Schulerdiebstà'hlen ailes niet- und nagelfest abzusperren. Indem man
auf dièse Weise Diebstahle unterbindet, hat man in Juristenmanier Hand ange-
legt an unser Problem. Ich wiirde jedoch meinen, dass wir als Erzieher
Herz und Verstand "anlegen" sollten. Nicht die "Abstellung" von Diebstàhlen,
sondern die Erziehung zur Ehrlichkeit (was beileibe nicht dasselbe ist) ist
unser Ziel.

-
Statt mich mit meinem Besitztum abzuriegeln, kbnnte ich nun

aber auch meinen Besitz vorneweg verschenken. Wer ailes hingibt, dem wird
ni dits gestohlen werden kbnnen. Wir wollen uns liber den utopischen Inhalt
dièses Gedankens nicht hinwegtauschen. Ich wiirde aber in bezug auf unser
Problem doch meinen, dass sich Diebstahle verhliten liessen, wenn wir den Kin-
dern zum vornherein das zu schenken vermbchten, was sic eigentlich benbtigen.
Ich stehe nicht an zu behaupten (und die psychologische Durchleuchtung kind-
licher Diebereien bestatigt dièse Aussage), dass mich ein Kind nur dann be-
stiehlt, wenn ich ihm etwas vorenthielt. Ein stehlendes Kind ist ein betroge-
nes Kind. Wir wissen dabei ganz genau, dass sich dièses Schenken und Stehlen
durchaus nicht in derselben "Wahrung" vollziehen muss. Wenn ein Kind semer
Mutter Geld entwendet, will dies durchaus nicht heissen, dass sic ihm gegen-
Über mit Geld gekargt habe, wohl aber an liebender Zuwendung, an Zeit, In-
teresse fur seine Leiden und Freuden.

-
Eme Erziehung zur Ehrlichkeit ist

undenkbar ohne cine Anleitung in der Kunst des Schenkens. Und ich kann mir
nicht vorstellen, dass in einer Familie, in einer Klasse, in welcher die
Kunst des Schenkens gepflegt wird, eigentliche Diebstahle vorkommen. Dieb-
stahi nennt Jean PAUL die "handelnde Luge", und die Luge bezeichnet er als
den "fressenden Lippenkrebs des inneren Menschen". Diesem "Krebsiibel" kann
man buchstablich keinen "Riegel stossen", wie die HUter des Gesetzes uns
Hlitern der Kinder immer wieder weismachen wollen. Ein Erzieher,der "einen
Riegel stbsst", verstbsst sich in jedem Faile: Er stbsst sich selbst aus dem
offenen Bezug, in welchem er zu seinem Zbgling stehen soilte. Damit soll frei-
lich nicht jener Liederlichkeit das Wort gesprochen werden, die vor kleinen
Kindern grbssere Geldbetrage und Wertsachen herumliegen là'sst und sich dann
dariiber empbrt, wenn ein Kind der offenen Verlockung und Ueberforderungnicht
zu widerstehen vermochte.

-
Wie eng Stehlen und Schenken aufeinander bezogen

sind, zeigt sich ja auch immer wieder in jenen Fallen, da stehlende Kinder
ihr Diebsgut restlos verschenken, die also offensichtlich stehlen, um andere
beschenken zu kbnnen.

- Wo unter Menschen freudvolles Schenken gelibt wird,
kann Diebstahl keine Wurzel fassen. Im Schenken bffnet der Mensch sein Be-
sitztum und damit auch sich selbst; schenken bedeutet: teilhaben lassen. Ich
muss daher emeut betonen, dass ein Verbot fur Lehrer, von Kindern Geschen-
ke anzunehmen, wie es die Basier Schulobrigkeit erlassen hat, einer Polizi-
sten-Weisheit entspringt, die mit Erziehung nichts zu schaffen hat. Es hat
etwas tief Bedauerliches an sich, wenn cine der edeisten Handlungen, zu denen
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ein Mensch fàhig ist, amtlich unterbunden wird, um, aus einem verkrampften
Gerechtigkeitsgefu'hl heraus, Entgleisungen zu verhliten. Als ob ein Kind (viel-
leicht mitsamt seinen Eltern) die hohe Kunst des Schenkens nicht erst lernen
mu'sste und als ob ein Lehrer nicht das nb'tige Sensorium hà'tte, ihm dabei be-
hilflich zu sein.' Wo einem Erzieher das Schenken und Beschenktwerden verbo-
ten wird, da fallt einer der starksten Hebel fiir cine Erziehung zur Ehrlich-
keit weg. Womit sich wieder einmal erweist, dass sich Erziehungsproblème
nicht durch juristische Handstreiche Ibsen lassen...

"Besser ein Dieb als einer, der immerfort lUgt" spricht Jésus Sirach und gibt
uns damit den Hinweis darauf, dass Liigen und Stehien nicht als gleich gewich-
tige Problème nebeneinander stehen, sondern das Problem der Verlogenheit je-
nes des Stehlens nritumfasst. Das Stehien ist, entgegen den Gesetzesbù'chern,
erzieherisch weitaus das einfachere Problem als die Verlogenheit. Dass wir
den biblischen Satz nachvollziehen konnen, bedingt jedoch (wie eingangs er-
wàhnt), dass wir uns als Erzieher über das juristische Denken, dem es oft
zu sehr nur um die Gerechtigkeit geht, erheben.

"Die Tat, die Mimik, das Schweigen liigen bfter als die Zunge", sagt Jean PAUL
in semer "Levana". Damit berù'hrt er das Problem der Echtheit. Echt ist der
Mensch in bezug auf sien seibst. Wà'hrend wir vorhin die Ehrlichkeit als cine
soziale Tugend bezeichneten, finden wir, dass der Mensch in Echtheit Oder in
Falschheit sich seibst gegenubertritt. Echtheit meint: sien selber sein, nicht
etwas vortà'uschen, das nicht ist t sich nicht aufspielen als jemand, den man
nicht verkbrpern kann. So sprechen wir etwa auch von einem echten Schmuck-
stiick, wenn es den Eindruck jenes Materials wiedergibt, aus dem es tatsàch-
lich, durch und durch, besteht. Es wird uns an diesem Beispiel aber auch
schon deutlich, dass Echtheit allein noch nichts aussagt liber den Wert. Eme
Halskette aus Sonnenblumenkernen, wie sic Kindergârtnerinnen lieben, ist eben-
so echt wie cine Spange aus Platin, und sic erflillt die Echtheit mehr als
cine vergoldete Brosche, wiewohl sic weniger wert ist als dièse.

-
Echt ist

der Mensch in der Art, wie er sich gibt. Echtheit zielt auf das Verhà'ltnis
von Sein und Schein. Falsch ist ein Mensch, wenn er etwas anderes vortàuschen
und glauben machen will, als tatsachlich ist. Echtheit driickt sich dabei nur
zum geringen Teil in Worten aus (an die wir überhaupt vie! zu rasch denken,
wenn es um das Problem der Wahrhaftigkeit geht). Echtheit erweist sich im
gesamten Ausdruck cines Menschen. Als echt wùrde ich ein Kind bezeichnen,
wenn es wirklich kindiich ist: in seinem Verhalten, semer Aufmachung, sem-
er Sprache, seinen Wunschen, Spielen und Freuden. Wahrend nun jedoch die na-
tlirliche Offenheit, von der wir sprachen, im Laufe der Entwicklung sich wohl
mà'ssigen und dadurch einengen muss, in ihrem Wesen jedoch stets gleich bleibt,
verlangt Echtheit cine dauernde Anpassung. Echtheit ergibt sich immer wie-
der neu in der Anpassung an uns seibst, die wir nie dieselben bleiben.
Wenn wir sagten, des Kindes Echtheit liège im kindlichen Gebaren, so gilt das-
selbe nicht mehr fiir den Erwachsenen. Unsere Sprache trifft, wie keine ande-
re, fur diesen Sachverhalt cine feine Unterscheidung, indem sic das kindsge-
masse, echte Verhalten als kindiich, die falsche Kinderpose des Erwachsenen
jedoch als kindisch bezeichnet. - Unechte Kinder erkennen wir an ihrer Pose:
Die Altklugen, die "Braven", die Selbstgerechten, die nimmemiiden Possenma-
cher, die Kokotten - ihnen allen ist cine Falschheit in der Art des Rollen-
spiels eigen. Meist einem à'usseren Druck nachgebend, tauschen sic cine Lebens-
haltung vor, die ihnen nicht entspricht. Mit ihrem Tun-als-ob gefallen sic
vielleicht einem Elternteil oder vermbgen Aufsehen zu erregen in einem be-
stimmten Kameradenkreis. Solche Kinder, die nicht sich seibst sein diirfen,
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ausgehen. "Auf-richtig" ist ein Mensch, der aufrecht geht, der sich nicht
duckt, sich nicht beugt, der nicht kriecht und sich im Staube walzt vor ei-
nem andern, der meist ein hoherstehender, machtigerer Artgenosse ist. Auf-
richtigkeit verbindet sich damit unibsbar mit der Haltung des Mutes und des
Stolzes. "Aufrichtigkeit", so sagt der Padagoge BOLLNOW, "ist das Kennzeichen
cines freien Mannes" (wobei dieser freie Mann freilich nicht selten von einer
mutigen Frau noch gestossen werden muss). Das Problem der Aufrichtigkeit, so
konnen wir sagen, entsteht dort, wo ich mich gegeniiber einem fur mien bedeu-
tenden Menschen behaupten muss -

uni der Wahrhaftigkeit willen. Da, wo jemand
aufrichtig ist, wird's stets ein wenig unangenehm; die sogenannte "gute
Stimmung" wird verdorben. Aufrichtige Menschen sind unbequera: Sic scheuchen
den Spiesser aus dem satten Schlaf der Selbstgerechtigkeit und Gleichgtiltig-
keit.

-
Wir sehen aus dieser knappen Umschreibung bereits, wie schwer es fiir

ein Kind sein muss, aufrichtig zu sein: sich zu behaupten in der Welt der
Grossen und Machtigen. MOEBUS spricht daher mit gutem Recht vom "Abenteuer
der Schwachen", wenn er die Beziehungen von Kindern zur Erwachsenenweit
schildert. Ein Kind setzt da, wo es aufrichtig sein will, stets bedeutend
mehr aufs Spiel, als ein Erwachsener, der immerhin die Mbglichkeit besitzt,
sich selber zu tragen und, um der Wahrhaftigkeit willen, auf cine menschli-
che Beziehung zu verzichten. Ob ein Kind aufrichtig sein kann, hangt daher
wesentlich von mir als dessen Erzieher und Beschiitzer ab. Oa es auf mich
nicht verzichten kann, darf es sich Aufrichtigkeit allein dann leisten, wenn
es die Gewissheit haben darf, dass es mich durch sein offenes Wort nicht ver-
liert,dass ich nicht ungehalten werde und es verstosse. Wenn wir das para-
doxe Wort richtig verstehen, so konnen wir sagen: Die Aufrichtigkeit des Kin-
des ist cine Tugend seines Erziehers. Wo sich ein Kind unverbllimt iiber seine
und des Erziehers Verfehlungen ausspricht, da zeigt sich ein Beweis des
kindlichen Vertrauens und der Gewissheit. Je grb'sser und zielsicherer die Auf-
richtigkeit cines Menschen ist, um so ofter wird er jedoch auch die bittere
Erfahrung machen miissen, dass so und so viele semer Mitmenschen Aufrichtig-
keit nicht ertragen konnen und mit Gehassigkeit reagieren. Wer sich immer
wieder zu dem Worte LUTHERS durchringt: Ich stehe hier und kann nicht anders!,
wird nicht darutn herumkommen,Menschen zu verlieren. Dieser Verlust wird je-
doch bei weitem wettgemacht durch das zunehmenrie Gewicht semer Worte. Wer
aus des Aufrichtigen Munde ein Lob erntet, wird dadurch unendlich viel mehr
Begliickung empfinden diirfen, als ob dem Geschwatz des Schmeichiers, der sich
aus Eitelkeit nicht zu einem tapfern Wort aufraffen kann. Aufrichtigkeit ver-
langt nun aber auch ihrerseits, dass sic den Mitmenschen, dem sic gilt, nicht
verietzt und verstbsst. Sic kann sich vor Harte und Briiskierung des Andern
nur schiitzen, indem sic stets eng verbunden bleibt mit jener Aufrichtigkeit
sich selbst gegeniiber, die wir mit NIETZSCHE als Redlichkeit bezeichnen mbeh-
ten. Rediich sein heisst: sich nicht selbst beliigen, sich seine Fehler und
Schwachen (wenigstens im stillen Kammerlein) eingestehen und nicht jenem
philistrosen Wort zu verfallen: Herr, ich danke dir, dass ich nicht bin wie
die andern! Wir erkennen hier die doppelte Verkniipfung von Aufrichtigkeit
und Redlichkeit deutlich: Im guten Sinne aufrichtig kann ich nur sein, wenn
ich (mir gegeniiber) rediich bin. Und: indem ich gegeniiber dem Andern auf-
richtig bin, wende ich mich an dessen Redlichkeit (sich selbst gegeniiber).
Nur der Redliche wird daher auch den Aufrichtigen ertragen konnen, wahrend
jener, der sich selbst belUgt, der Aufrichtigkeit ausweichen wird.

Aile dièse "einfachen" Tugenden, mit Hilfe derer wlr das hohe Ziel der Wahr-
haftigkelt anzustreben suchen, benbtigen zu ihrer Entfaltung Raum und Zeit.
Den "Raum", in welchem sic sieh ausbreiten konnen, mochte ich aïs"innere
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leiden unbewusst oft ganz erheblich unter ihrer Pose. Unechte Kinder kann
man zumeist nicht direkt angehen.Man muss vielmehr jene Person oder jene
Situation ausfindig machen, welche sic zu ihrem unechten Verhaiten reizt
oder gar zwingt. Sowie zum Beispiel Eltern auf Grund einer Aussprache dann
das Kindliche in ihrem Kinde zu erkennen und, was weit schwieriger ist, anzu-
erkennen vermogen, wird das Kind sehr rasch seine Falschheit abbauen und
sien selber finden.

Die Sachlichkeit zeigt sien wesentlich in unseren Urteilen. Sachlich nennen
wir cine Haltung, welche unter Ausschluss personlicher Interessen und sub-
jektiver Anmutungen einem Gegenstand, einer Person oder einer bestimmten Si-
tuation gerecht zu werden versucht. Sachlich sein heisst: absehen konnen von
sich selbst. Sic verlangt daher bereits cine gewisse Distanz von der eigenen
Person, ein Abstandnehmenkbnnen, das verhindern soll, dass sich unsere Eigen-
problematik vermischt mit dem zu beurteilenden Sachproblem. Sachlichkeit ver-
langt von uns ein Heraustreten aus dem Mittelpunkt, ein Raumschaffen, eben
fiir die "Sache". Sachlichkeit, auch Objektività't genannt,basiert also auch
wieder auf dem Unterscheidungsvermogen von Ich und Es, Ich und Du. Wahrend
es aber bei der Ehrlichkeit darum ging, dass jeder zu dem Seinen komme, geht
es bei der Sachlichkeit um meme Stellungnahme zu Es und Du: Dass ich ihm
nicht nur das Seine zukonmen lasse, sondern es als das anerkenne, was es
tatsàchlich ist. Sachlichkeit bringt durch den notwendigen Ausschluss mei-
ner Subjektivitàt stets etwas Schmerzhaftes und Muhsames mit sich. Es geht
allein darum, dass mein Urteil dem Wesen der Sache gerecht wird

- égal,
ob mich das Résultat befriedigt, ob es mich enttauscht, beleidigt, meinen
Glauben wanken macht oder nicht. Sachlichkeit sagt allem "Meinen", "Glau-
ben", allem "Vorurteilen" den Kampf an. Sachlichkeit zwingt uns immer wie-
der, daran zu zweifeln, "Ob 2x2=4 ist", wie LICHTENBERG so treffend sagt.

-
Sachlichkeit ist cine Tugend der reifen Vernunft. Kinder sind unsachlich. Sic
lassen sich durch ihre Geflihle und Affekte leiten. Ihre Urteile sind daher
oft ungenau, unkritisch, verschwommen. Zur Sachlichkeit erziehen kann man
ebensowenig durch Worte wie durch blosse Ermahnungen zur Ehrlichkeit. Im
Zentrum einer Erziehung zur Sachlichkeit und Kritikfâhigkeit steht die Hin-
wendung zur Sache selbst. Genaue Beobachtung des Sachverhaltes und getreue
sprachliche Wiedergabe des sinnlich Wahrgenommenen, Uebung der Merkfà'higkeit,
des sprachlichen Ausdrucks, Uebungen im Schildern von Erlebnissen und was
der Dinge mehr sind: sic aile miissen durch Jahre hindurch wiederholt und dif-
ferenziert werden, um den jungen Menschen zu einer sachlichen Stellungnahme
zu befahigen. Was wir von einem Kindergartenkind an Sachlichkeit verlangen,
ist schon recht viel: Einer Aufforderung sinngemass nachkommen, ein Eriebnis
in grossen Ziigen hinla'nglich genau schildern konnen, cine kleine Geschichte
sinnentsprechend nacherza'hlen, einen Beobachtungsgegenstand aus dem Gedacht-
nis in seinen Hauptmerkmalen (Form, Farbe, Grosse) beschreiben. Làngst nicht
aile Kinder vermogen solche und à'hnliche Aufgaben zu Ibsen: sic flunkern,
konfabulieren und machen in guten Treuen faische Angaben. Die Unsachlichkeit
von Kindern gibt bekanntlich immer wieder zu groben Beschuldigungen anderer
Kinder oder erwachsener Personen Anlass. So stellt die Aussagetreue von Kin-
dern Juristen und Psychologen vor heikle Problème in Sittlichkeitsprozessen.-

Lassen Sic Ihre Kinder einmal zeigen, wie dick cine Bratwurst, wie lang ein
ZUndhSlzchen ist und welche Form ein VW hat, lassen Sic sic das Alter des
Abwarts scha'tzen und seine Haarfarbe angeben: Sic werden Abweichungen unge-
ahnten Ausmasses feststeilen miissen!

Dem Wesen der Aufrichtigkeit kommen wir am raschesten nahe, wenn wir vont Wort
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konformistische Haltung vertreten sollten. Es muss erstaunte, erboste, hbh-
nische und bittere Gesichter ausstehen lemen, wenn es der Wahrhaftigkeit
verpflichtet bleiben wili. Ja, es muss sich mitunter dem Fluch der Là'cher-
lichkeit, der Ironie und des Sarkasmus aussetzen ohne zu wanken. Und was das
Schwierigste ist: es muss seinen eigenen niederziehenden GefUhlen der Feig-
heit, des Kleinmuts, der Bequemlichkeit und der Verzagtheit widerstehen kbn-
nen. Wenn ich mich frage, was nrir am stà'rksten den Weg zur Wahrhaftigkeit
verbaut, so stosse ich letztlich immer wieder auf mich selbst. Der Kampf um
die Wahrhaftigkeit ist ein Kampf mit sich selbst. Er kann nur dann Aussicht
auf Erfolg haben, wenn ich die Gewissheit besitze, dass mir die Wahrhaftig-
keit Besseres verheisst als irgend cine Form von Verlogenheit. Und das ist
ja fur den heranwachsenden Menschen jenes grosse Erlebnis: wer einmal die
Wahrhaftigkeit kostete und die in ihr liegende Kraftfulie an sich erfuhr

-
wird nicht mehr von ihr lassen kbnnen! Er kann (und wird) immer wieder von
ihr abfallen - sicherlich. Aber er kann es nicht mehr ohne schlechtes Gewis-
sen, ohne innere Zerrissenheit tun. Darum muss ein Kind schon erfahren, was
es zu ertragen vermag, wie stark es in der Wahrhaftigkeit bereits ist. Darum-

und nicht etwa zwecks einer falsch verstandenen "Ermutigungspà'dagogik" -
ist es wichtig, dass die Erziehung die Wahrhaftigkeit betont und nicht die
Luge. Es ist ungeschickt, einem Kinde zu sagen: "Du lugst! Unser erzieheri-
sches Wirken nimmt cine ganz andere Richtung, wenn wir zu sagen vermbgen: Das
stimmt nicht! Sic sagen sich vielieicht, das sei ein leeres Spiel mit Worten.
Ich wlirde aber doch meinen, dass dem nicht so ist. Mit einem "Du Itigstl",
mit dieser eindeutigen Feststellung, hait cine Bewegung inné. Der erzieheri-
sche Dialog ist tôt. Was sollte das angeklagte Kind denn nun sagen? Antwor-
tet es mit "Ja!", so ist dies lediglich cine Bestâtigung dessen, was der Er-
zieher schon weiss. Antwortet es mit "Nein!", so nagelt sich das Kind noch
mehr in der Luge fest, indem es die LUge leugnet. Die Feststellung: Das stimmt
nicht! hingegen entspringt nicht solcher Ausschliesslichkeit. In ihr schwingt
die Frage mit: Wie stlinde es denn mit dem wahren Sachverhalt? Sic kann damit
das Kind zu einer Revision semer unwahren Aussage locken. Es bleibt cine
Lucke, durch die hindurch ihm ein zweiter Sprung (vielleicht ein dritter und
vierter) ermoglicht wird. Der Sportlehrer (um wieder auf unseren Vergleich
zu kommen) wàre schlecht beraten, der seinen Zbgling nach einem missgllickten
Sprung liber die Latte mit "Flasche" titulieren wlirde! Statt dessen wird er
ihm die Latte etwas niedriger setzen und ihn nochmals und nochmals springen
lassen, das heisst er wird mit ihm liben.

- Wir waren Phantasten, wollten wir
glauben, dass cine Erziehung zur Ehrlichkeit ohne Diebstahle mbglich wâre und
dass cine Erziehung zur Wahrhaftigkeit ohne ein Ausgleiten in die Luge von-
statten gehen konnte. Erziehung ist ein Wagnis! Und zum Wesen cines Wag-
nisses gehbrt die Mbglichkeit des Gelingens wie auch die des Scheiterns.
Lassen Sic sich nicht von Schlaumeiern imponieren, welche mit Verordnungen
das Wesen des Erzieherischen Wenn ich zusammenfassend die Haupt-
akzente meiner Ausfuhrungen noch einmal herausheben darf, so wtirde ich sagen:
Situationen beurteilen, nicht Kinder verurteilen

-
Mehr handeln, weniger schwatzen

-
Mehr liben, weniger prlifen -
Nicht die LUge verbieten, sondem die Wahrhaftigkeit gebieten -
Nicht fragen: Was tu ich dagegen? sondem: Was tu ich dafur?
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Freiheit" bezeichnen, dièse einer inneren Verkrampftheit gegeniiberstellend.
Wo keine innere Freiheit vorhanden ist, da kann trotz gutem Willen und kla-
rer Einsicht des Menschen die Wahrhaftigkeit keinen Platz finden. Wo Angst
und Zwang oder der Niederschlag einer ganzen Reihe schlechter Erfahrungen
die innere Freiheit vernichtet haben, da kann Wahrhaftigkeit nicht Besitz
ergreifen vom Menschen'. Nur so ist es zu erklàren, dass man6he Kinder recht
wohl Bescheid wissen in Fragen der Sitte und Moral, ja als eigentliche "theo-
retische Tugendbolde" zu bezeichnen sind, sowie es jedoch um die Réalisation
und die Bewahrung angesichts einer konkreten Situation geht, vbllig versa-
gen. Wahrhaftigkeit ist ohne Freiheit undenkbar. Mit einem umfassenden Wissen
iiber das, was sein sollte, kann man wohl vaterlândische Reden halten, aber
noch keinem notleidenden Menschen beistehen. Damit, dass ein Kind weiss, dass
es sich nicht an fremdem Eigentum vergreifen und nicht liigen soll, ist es dem,
worum es der Wahrhaftigkeit geht, auch nicht einen Schritt naher gekomnen.
Und indera wir einem Kinde predigen: Du darfst nicht liigen! Und: Du darfst
nicht stehlen!, haben wir vielieicht Polizistenarbeit geleistet, aber keine
pâdagogische. - "Schwachlinge miissen Iligen, sic mogen es hassen, wie sic
wollen", sagt der schon mehnnals zitierte Jean PAUL. "Ihr kbnnt nicht unter
dem Saen ernten", mahnt er an anderer Stelle. Die Erziehung zur Wahrhaftig-
keit braucht nicht nur "Raum", sic benotigt auch Zeit. Gerade weil die Tugen-
den der Ehrlichkeit, der Aufrichtigkeit, der Echtheit usw. nicht einfach
"gewusst", sondern gekonnt werden wollen, verlangen sic cine stete Uebung.
Die sittliche Erziehung ist darin weit mehr, als dies unsere rationalisierte
Welt wahrhaben will, mit der kbrperlichen Ertiichtigung verwandt. Keinem ver-
nuftigen Sportlehrer wird es einfallen, seinem Schuler cine Schwimmanleitung
vorzulesen und ihn hierauf ins Wasser zu werfen mit dem Hinweis: Ich hab's
dir doch gesagt, was du machen sollst! Sittliche Erziehung heisst üben und
nicht schwatzen (wobei der Kampf gegen die Phrase und das Geschwà'tz allein
schon als sittliche Tat zu bewerten ist).

Wir erleben es nun aber auch an uns Erwachsenen tagtà'glich, dass Tugenden -
égal welche

-
nie erworben werden kônnen fur den Rest des Lebens: der "alte

Adam" ist uns in jedetnMoment zu nahe, als dass wir uns je vbllig vor einem
Straucheln absichern kb'nnten. Tugenden gemahnen uns an jene Elemente des
Periodischen Systems, die in Sekunden zerfallen, ihr Wesen verlieren und sich
in ein anderes Elément verwandeln. Wahrhaftigkeit "hat" man nie; wir kb'nnen
nur von Mal zu Mal wahrhaftig sein. Wahrhaftig kbnnen wir sein in jenen se-
kundenschweren Augenblicken, die uns plbtzlich Überfallen und in denen wir
spiiren, dass es gerade jetzt um unser Eigenstes geht. Es sind jene Überra-
schenden Momente, in welchen uns "der Verstand stillsteht",wo uns, gerade
wo wir nicht mehr Wissen, was wir tun sollen, ein Tun unausweichlich abge-
fordert wird. Es sind jene Momente, in welchen uns cine Situation keine Zeit
mehr lasst zum Ueberlegen und Abwagen, sondern uns zwingt, urplotzlich, spon-
tan aus unserer Seinsmitte heraus zu handeln.

-
Wir kommen damit emeut auf

jenen Punkt, an dem wir feststellen miissen, dass ein Wissen nicht genligt, um
einer Tugend nachieben zu kbnnen. Es gilt allemal wieder die "Tragheit des
Herzens" zu überwinden, wie man zu sagen pflegt. Dass ich das Wagnis der
Wahrhaftigkeit immer wieder neu auf mich nehme

-
dazu braucht es Mut, jene

"Zivilcourage", die heutzutage so selten geworden ist. Der Mut ist gewisser-
massen die trèibende Kraft, welche die Wahrhaftigkeit erst ins Ziel tràgt.
Wo Tragheit und Verzagtheit die Oberhand gewinnen, da kann sich Wahrhaftig-
keit nicht realisieren. Dieser Mut kann nur durch Uebung erworben werden.
Das Kind miss jenes kribblige Gefiihl an sich erfahren haben, das einen be-schleicht, wenn wir uns selbst einer Verfehlung überfiihren oder cine non-
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